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Wenn Nachts deine Schwingen ſich löſen. 
Don E. Kybersv. Boltho. 


Wenn Nachts deine Schwingen ſich löſen 
Und du fteigft ins Aetherblau, 
Selig die Erde verlaſſend - 
Hinein in die Sternenſchau. 
Dann öffnen ſich alle Weiten 
| Dir, der du mit tauſend Feſſeln gebannt . 
Auf der Erde mußt ſtreiten f 4 
{ Mit Lug, Trug und Unverſtand. — 
Dann lernſt du dein Schickſal erkennen, 
Cernſt du ertragen dein Leid, 
ernſt dich ſelbſt zu beſiegen, * 
In Sottergebenheit. 


e 


Die unſichtbare Bruderſchaft. 
Don A- R- A. (Schluß.) 
Nun eine Erſcheinung, die ich ſchon einmal hatte. 
Wiederum glaube ich in der Säule eben zu ſehen und mit ihr 
durch ein ſtarkes Gefühl der inneren Verwandtſchaft verbunden 
ſein. Aber meine Empfindungen find jetzt ungleich ſtärker als beim 
erſten Mal. — — — . 
Ich habe das Kätſel gelsſt! 
Die Säule iſt nicht nur ein himmel anſtrebendes Seichen, ein 


Symbol — fie tft ein Buchſtabe, ein «I» — — ich kann fie 
denken als einen Teil meines eigenen Ichs! 7 
Da — — l — In dem Augenblicke, wo mir dieſe 


wird, iſt die Säule klar und durchfichtig geworden, wie 
Die Freude, welche ich empfinde, vermag ich nicht zu 


„ —- — — — db - — — ein lebendes Weſen außer 
mir — — in mir! 

Iſt es nur das I? zu 

Eine Stimme ſagt in mir, daß es dies nicht allein iſt. 

— — E INS — 1 — — 1 — gleich Eins! — — — 

War ich bis jetzt ein Unfähiger, der erſt jetzt denken gelernt hat? 

Ich finke zu Boden und falte die Hände. 

Auf dem Grunde der Säule liegt eine Kugel von gleißendem 
Golde. Sie glänzt und leuchtet, als wollte fie (wie denke ich das nur?) 
mich ebenſo in ihren Bann zwingen, wie es die Säule bereits getan 
hat. Meine Sehnſucht jedoch hat aufgehört. Es tft ſtill in mir gewor 
den, und ich habe ein Gefühl, als ſei ich nach gefährlicher Fahrt 
auf ſtürmiſchem Meere heimgekehrt in den ruhigen Hafen. 

Wo iſt meine Sehnſuchtd War ich nicht einmal vor Jahr- 
tauſenden ein Wanderer? Was bin ich jetzt? — — Ich — —. 

Ich kann die Kugel, meine Kugel leidenſchaftslos betrachen. 
Unzählige Reflexe ſpiegeln ſich in ihr wieder und verleihen auch ihr 
einen trügeriſchen Schein von Leben. 

Ein Trugbild iſt es! — Siehe, jetzt dreht ſich die Kugel und 
ſteigt, ſteigt langſam in die Höhe. 


* 

Weshalb trübt fie die Reinheit meiner Säule? 

Es tft die Welt! — — — 3 5 — 

Wie ein hell aufloderndes Feuer flammt dieſer Gedanke in mir 
empor. 

Hörft du es, du, die Welt, die Welt! 

Du! Einſamer, Verſtoßener, ja — Verdammter! 

Er innerſt du dich der Ewigkeiten im Vebellande, der Höllenftein 
im Gebiet des Formloſen, unbeſchreiblichen Grauens d 

Das goldene Gebilde, von dem ich glaube, daß es die Welt ſei, 
iſt aus der Säule herausgetreten, läuft unter eigenartig - ſingendem Ton 
über die Erde, hüpft und ſpringt und — — entfernt ſich immer mehr. 

Aufſtehen will ich, doch ich vermag es nicht. 
Wahrend die Hugel immer mehr von mir wegrollt, bricht gleich 
der Eruption eines Vulkans die Wunſchkraft mit ungeheurer Gewalt 
in mir hervor. E 

Nach dem Aufenthalt in dem troftlofen, grauen Nebellande er ⸗ 
ſchien mir jene goldene Weltkugel wie das blitzende Auge einer para : 
dieſiſchen Sonne. Die Mualen, die ich in dem Schweigen und in der 
Abgeſchloſſenheit von jedem Wechſel ausgeftanden hatte, ſtiegen nei 
in mir empor und trieben mich an, jener leuchtenden Sonne nachzueilen 

* Da wußte ich, daß es im menſchlichen Schickſal nur ein „En 

weder — Oder“ gibt. f N 

Die tiefe Symbolik, die mich bisher fett unendlichen Zeiten üı 
ihren Bann Ae hatte, lag nun vor mir, nackt und blos, w 
ein ſecn Leichnam. ER” h 
10 1* was wir Welt nennen, ift eine große Car 

ung 
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In Wirklichkeit gibt es nur ein Weſen, das ſich in unendlich 
vielen Modifikationen wiederſpiegelt, und dieſe eine große Wahr 
heit nennen wir S ES E, GOTT, unfer JCH! 

Die Säule — — — 

Es klingt in mir in unendlichen Harmonieen. Ein Glanz von 
unbeſchreiblicher Leuchtkraft umgibt mich, ſtrahlt, jauchzt und jubiliert. 

Ein ewiges, bewußtes Sein iſt es — — — 

2. Geift und die Unendlichkeit iſt Wirklichkeit geworden. Ich 
bin — 


— Fünfter Abſchnitt — 
Erwachen. 


Das erfte Gefühl, deſſen ich mir jetzt bewußt werde, iſt: Ich 
atme wieder. 

Ich war weit, weit entfernt — nun bin ich zurückgekehrt. 

Plötzlich habe ich die Augen geöffnet und fehe. 

Vor mir liegt der Spiegelſee — ruhig, kriſtallklar. u 

Aus dem Waſſer [haut mir lächelnd das Spiegelbild eines 
Menſchen entgegen, und da ich genauer hinſehe, entdecke ich, daß ich 
dieſer Menſch bin. 

Habe ich nur geträumt? Träume ich noch 7 

Nein! — Ich trage ein Seichen auf meiner Stirn, unendlich 
fein iſt es — — und dieſes — ſagt — daß ich wache. N 

Meine Augen find ſehend geworden und meine Ohren * = 
Einft war ich ein Suchender, der wie ein Wahnfinniger durch den 
Wald der Irrungen getrieben wurde — ja, ich hoffte, einmal meine 
Sehnſucht ſtillen zu können. 

Ich war blind und taub! 

Einen vergeblichen Weg bin ich gegangen lange Seit — dis zu 
diefem großen Erwachen. 

Ein geheimes Symbol leuchtet an meiner Stirn, ein Seichen, an 
dem ſich die Wiſſenden gegenſeitig erkennen. a 

Erwachen zum Wiſſen! — — — 

Ich ſtehe auf und gehe durch den Wald hinein in die Welt, um 


mein Leben zu führen! 


— Seahſter Abſchnitt — 


Neues Leben. 
Meine Wohnung tft im Vorort er i den er 
S R nichen zu neben 2 


Leben in der Innenwelt und das Leben in der f * 
lichkeit jedoch iſt es ein Ceben. are 
Ein Geſetz, ung eſchrieben 3 vun em und 1 0 
erſchütterlich, befiehlt ee in der Welt zu ban Es if | 
des großen Meiſters, der da ſagt: „Liebe deinen Mächſten wi 5 
. 3 


u A 


ſelbſt!“ Ich wäre felbftfüchtig, wenn ich mich von der Menſchheit ab; 
ſchließen wollte, um nur mir ſelbſt zu dienen. 

Da ich aber das Siel erkannt habe, weiß ich, daß alle Wiſſen⸗ 
den gebunden ſind an die Pflichten der unſichtbaren Bruderſchaft der 

elfer. 

f Iſt es nicht eigenartig, daß gerade die Wiſſenden dieſer Gemein- 
ſchaft angehören ? ft es nicht zum mindeſten befremdend, daß die 
große Welt ſo wenig von dieſer Bruderſchaft erfährt? Weshalb 
macht man nicht in Profpeften und Werbevorträgen auf eine wahr- 
haft okkulte Verbindung aufmerkſam, weshalb gab man nicht ihre 
Leitung oder ihre Zentrale bekannt ? 

Nichts geſchieht „zufällig.“ Jegliches Werden folgt genau feſt⸗ 
gelegten Geſetzen. 

Wahres Wiſſen iſt undenkbar ohne wahre Nächſten⸗ 
ltebel 

Dieſes Geſetz gibt auf alle Fragen über die unſichtbare Bruder- 
ſchaft der Helfer Antwort. 

Ein Menſch, der noch nicht SO TT in ſich und in der Natur 
erlebt hat, hat kein wahres Wiſſen. Er kennt nicht den Allgeiſt oder 
das All. Er ſtrebt, will und wünſcht für ſich und abermals für ſich, 
das heißt, für ſein Schein⸗Ich. Er glaubt in ſeinen Mitmenſchen noch 
ſeine Freunde und Feinde zu ſehen. 

In Wirklichkeit gibt es für anfer Ich nur einen Feind, 
das iſt unſer Schein Ich. Unſer Schein -Ich tft die Selbſtſucht und feine 
Diener find der Derftand und die Leid enſchaften. Der Derftand, die 
Selbſtſucht und die Leidenſchaften ſagen, Bott verhängt über die Men; 
ſchen Belohnung und Beſtrafung, dieſer iſt mein Freund, jener mein 
Feind, dies mein Glück, jenes mein Unglück! 

Die Wiſſenden jedoch wiſſen, daß BOTT die Liebe iſt und alle 
Menſchen im Geiſte Brüder ſind. 

Wir können GOTT in der Sprache der Menſchen nicht beſſer 
bezeichnen, als wenn wir fagen, er iſt die Liebe! 

Es gibt keinen einfacheren und gefahrloſeren Weg zur Selbſtent⸗ 
wicklung und zum wirklichen Gottesdienft, als die Befolgung der 
Meiſterworte: Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt — und — was 
ihr getan habt an dem geringſten unter meinen Brüdern, das habt 
ihr mir getan. 

Die meiſten Menſchen glauben durch den Okkultismus den Su- 
tritt in die geiſtige Welt und die Entwicklung göttlicher Kräfte zu er- 
zielen. So Strebende ftudieren den Okkultismus und die geheimen 
Wifſenſchaften wie man etwa eine fremde Sprache ſtudiert. Sie glauben, 
den Beginn der Meiſterſchaft erreicht zu haben, wenn fie in der Lage 
find, die menſchliche Aura oder eine Aſtralform zu ſehen. Es gibt 
ſogar unter dieſen Weisheitsſchülern etliche, welche in der Hypnotiſie 
rung und Beherrſchung ihrer Mitmenſchen das höchſte Stel fehen. 

Würden doch dieſe Menſchen die Einſicht haben, daß ſie ſich auf 
einem völlig falſchen Wege befinden. 

Was wir Aftral- und Mental⸗Ebene nennen, iſt nicht das Reich 


des freien Geiſtes; es iſt vielmehr genau fo materiell und „irdiſch“ 
wie die Welt der grobſtofflichen Schwingungen. Unſer Schein · Ich iſt 
auf dieſe Welt eingeſtellt, und ſämtliche Erfahrungen, die wir darin 
machen, find Schein Erfahrungen, welche nutzlos find, wenn unſer 
SELBST nicht erwacht iſt. 

Die Welt unſeres Selbſt iſt das Reich Gottes und dieſes iſt nicht 
von dieſer Welt! 

Nun tft es erklärlich, warum die Brüderſchaft der Helfer unſicht⸗ 
bar iſt und weshalb ſie im Verborgenen arbeitet. Alle diejenigen, 
bei denen das, was nicht von dieſer Welt iſt, noch ſchläft, werden die 
Helfer für Phantaſten, Wahnſinnige oder für Verbrecher halten, die 
— ans Kreuz geſchlagen werden müßten. 

Das Leben, welches ich nun führe, iſt ein neues Ceben. Es 
unterfcheidet ſich von dem Leben der meiſten Menſchen dadurch, daß 
es weniger in Gedanken, Sorgen, Anfechtungen und Hummer beſteht 
als in Taten. Es ſind die Taten, die den Sweck haben, die große 
Täuſchung aufzuheben. Täuſchung beſteht da, wo Disharmonie iſt, 
in der Harmonie tft ſtets die Wahrheit. Harmonie iſt die Kunft, die 
Gegenſätze zu vereinigen. Deshalb führe ich zwei Leben, die in Wirk. 
lichkeit ein Leben darftellen. — — — 


— Siebenter Abſchnitt — 
Die unſichtbare Brüderſchaft. 


Ich weiß, daß dieſe Seilen eines Tages geleſen werden. Und 
dann werden manche Leſer ſicherlich erſtaunt fein, wenn fie fo unver⸗ 
mittelt etwas von der unſichtbaren Brüderſchaft der Helfer hören. 

Wollte ich einen Roman ſchreiben, ſo würde ich dem „Helden“ 
einen Namen gegeben, ihn von Konflikt zu Konflikten geführt haben, 
und zuletzt, wenn er am Ende feiner Kraft war, dann wäre ein Meiſter 
der unſichtbaren Brüderſchaft als „deus ex machina“ erfchtenen und 
hätte den Hilfloſen ſicher aus allen Fährniſſen geführt. 

Ein ſolcher Roman findet, wenn er mit genügender Ueberzeugungs⸗ 
kraft geſchrieben iſt, auch heute noch begeiſterte Leſer. 

Der größte Teil der Menſchheit ſucht eben mehr nach Phäno⸗ 
menen wie nach der Wahrheit! Der Drang nach der Meiſterſchaft 
iſt von hundert Fällen neunundneunzig mal aus Ehrgeiz, Eitelkeits trieb 
und Machtgelüſt entſtanden. 

Haben denn alle dieſe modernen okkulten Meiſter nicht die Bibel 
geleſen? Wiſſen fie nicht, daß ein großer verförperter Geift, Jehoſua 
ben Pandira, genannt Jeſus von Nazareth, geſagt hat: 

„Ihr ſollt mich nicht Meiſter nennen l?“ 

Nun wohl, die unfihtbare Brüderſchaft der Helfer kennt wohl 
viele Cehrer und Verkündiger der Wahrheit, aber ſie kennt nur einen 
Meiſter und das iſt der unſichtbare Baumeiſter aller Welten, OCC! 
Es wird niemals von einem wirklichen Mitglied dieſer Gemeinſchaft 
gelehrt werden, etwas zu glauben, was man nicht weiß. 

Die Aufgabe der unſichtbaren Brüderſchaft wird immer dieſelbe 
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ſein: Die Menſchheit zu ihrem Urſprung zurückzuführen. Chriſtus 
verkündigte die Geſetze des Geiſtes in einer ſolchen Form, wie fie für 
das Abendland verſtändlich war. Er lehrte in Gleichniſſen und Sym ⸗ 
bolen, die uns noch heute erhalten find. 

Aber eines iſt den meiſten Menſchen unſerer Tage verloren ge⸗ 
gangen: Die Fähgikeit, dieſe Symbolik zu deuten! 

Wir ſind einſeitig, verſtandesmäßig kultiviert, und wenn auch 
unſer Verſtand wach iſt, ſchläft unſer Geiſt! Wir glauben unfere re- 
ligiöfen Pflichten dadurch erfüllt zu haben, daß wir „glauben“ und 
jeden Sonntag die Kirche beſuchen. 

Die Weiſen aller Seiten waren ſich jedoch darin einig, daß nicht 
der Derftand, ſondern der GEIST das „Ding an ſich“ erkennt. Des- 
halb ſagt Jeſus: Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 


fallet! 

Wach fein, geiſtig wach fein, das iſt die große UMunſt! Bei dem 
geiſtig Wachen iſt Glauben, Wiſſen und Können EINS. Er iſt ver 
bunden mit der unſichtbaren Brüderſchaft durch die einzige Verbindungs⸗ 
möglichkeit mit ihr: Das Tuen. 

Die Tat der Nächſtenliebe — — — 

Das iſt der Weg, der nur vom Selbſtüberwinder gegangen wer⸗ 
den kann. 

Es iſt der Pfad, welcher zum Wiſſen führt und uns die größte 
magiſche Hraft aller Welten enthüllt: Die Kraft der 2 JEBEI 

Ba ich den Weg gegangen bin, wurde mir die Babe des S 
zu eigen. Ich ſah die wirkliche Welt des reinen Geiftes um = 
graue Nebelland der Verſtorbenen, in dem Irrtum, Trug und Schein 
eine m. olle fpielen wie in dieſer Welt. 

Es ift nicht meine Abficht, dies alles ausführlich zu beſchreiben. 

Es nützt uns in Wahrheit nur das Gute, das wir in dieſer Welt in 
Sedanken, Worten und Werken getan haben. 

So heißt denn das Bekenntnis der unſichtbaren Brüderſchaft: 
Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt! 


Liebe beglückt. — 


Wahrheit erquickt. — 
Irrtum bedrückt — 


Der achtteilige pfad. 


Der achtteilige Pfad, den Buddha feinen Schülern empfiehlt. 

Der Schüler Buddhas muß geloben: 

1. kein lebendes Weſen zu töten oder zu verletzen; 

2. nichts zu nehmen, was ihm nicht gehört oder was ihm nicht 
freiwillig gegeben wird; 

3. alle Ausſchweifung und Unkeuſchheit zu laſſen; 


3 
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nicht zu lügen, zu betrügen oder zu verleumden; 

ſich aller erregenden und betäubenden Genußmittel zu enthalten; 

. nicht zu ungehörtger Seit zu eſſen, d. h. nach dem Mittags 

mahl keine andere Speiſe mehr zu ſich zu nehmen; 

7. ſich des Tanzens, des Singens weltlicher Lieder, des Beſuches 0 
der Schauſpiele und Honzerte, kurz: aller weltlichen Dergnü- | 
gungen zu enthalten; | 

8. dem Gebrauch von Schmuck jeder Art, der wohlrtechenden 
Waſſer, Oele und Salben, kurz: allem, was der Eitelkeit dien, 
zu entſagen. 

Die Bhikſhu erfüllen außer dieſen noch zwei weitere Gebote. 

9. ſie meiden die Benutzung üppiger Betten, ſchlafen auf hartem, 
niedrigem Lager, gehen aller und jeder Weltlichkett aus dem 

ege; 

10. ſie leben immerdar in freiwilliger Armut.“ 


S 


* 

Der „moderne“ Menſch belächelt ſolche Sätze. — Der Suchende 
aber, der den Weg zum Lichte geht und nach Erkenntnis höherer Welten 
ſtrebt, erkennt, aus welcher tiefen Weisheit ſolche Grundſätze gegeben 
worden find. Höchſte Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit iſt auch höchſte 


Lebenskunſt. 


An unſere Leſer! 


Der N. G. O. hat in letzter Zeit eine ganze Anzahl neuer Mit⸗ 
glieder erhalten, und viele von dieſen, die von älteren Brüdern und 
Schweſtern für den Orden gewonnen worden find, verlangen nach den 
Meifterbriefen, jo wie fie in der Seit der Ordensgründung von 
Br. Braun ausgegeben worden find. 

Damals wurde monatlich ein Brief ausgeſchickt, und diefe 
dem eine frage angehängt war, mußte beantwortet und die 
dem Meiſter eingefandt werden. 

Es wurde damit zwiſchen Lehrer und Schüler ein feſtes gegenſei 
tiges, auf Vertrauen gegründetes Verhältnis angebahnt, und der Cehrer 
war in der Cage, durch Prüfung der eingegangenen Fragenbeanwor · 
tungen ſich jederzeit von dem Stande der geiſtigen Entwicklung feine 
Schülers zu überzeugen. Der Schüler A Ense 

terz 


gezwungen, nachzudenken, geiſtig zu arbeiten un 
Es iſt nun einleuchtend, daß dieſe Art der Be 
durchführbar war, fo lange es ſich um einen kleinen Kreis von 
handelte, die vom Meiſter (Braun) ihren Unterricht erhielten, 
bei einer größeren Menge ſolcher ſich dieſes Syſtem vor 
Die Arbeitskraft eines Einzelnen rei za fo Art 
Deshalb hat ſich die Zentralleitung eutſchloſſen, etu 
und erfahrene Brüder mit dieſen lehrungen zu betr: den 
Einzel-Unterricht wieder aufzunehmen — vorausgeſetzt, daß Br. Brau 
gegen dieſes Verfahren keinen Einſpruch erhebt. 
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nicht zu lügen, zu betrügen oder zu verleumden; 

. fih aller erregenden und betäubenden Genußmittel zu enthalten; 

nicht zu ungehöriger Seit zu eſſen, d. h. nach dem Mittags⸗ 

mahl keine andere Speiſe mehr zu ſich zu nehmen; 

7. ſich des Tanzens, des Singens weltlicher Lieder, des Beſuches 
der Schauſpiele und Konzerte, kurz: aller weltlichen Dergnü- 
gungen zu enthalten; 

8. dem Gebrauch von Schmuck jeder Art, der wohlriechenden 
Waſſer, Oele und Salben, kurz: allem, was der Eitelkeit diem, 
zu entſagen. 

Die Bhikſhu erfüllen außer dieſen noch zwei weitere Gebote. 

9. ſie meiden die Benutzung üppiger Betten, ſchlafen auf hartem, 
niedrigem Lager, gehen aller und jeder Weltlichkeit aus dem 
Wege; 

10. ſie leben immerdar in freiwilliger Armut.“ 

* 
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* 

Der „moderne“ Menſch belächelt ſolche Sätze. — Der Suchende 
aber, der den Weg zum Lichte geht und nach Erkenntnis höherer Welten 
ſtrebt, erkennt, aus welcher tiefen Weisheit ſolche Grund ſätze gegeben 
worden find. Höchſte Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit iſt auch höchſte 


Lebenskunſt. 
pp 


An unſere Leſer! * 


Der N. G.-O. hat in letzter Seit eine ganze Anzahl neuer Mit⸗ 
glieder erhalten, und viele von dieſen, die von älteren Brüdern und 
Schweſtern für den Orden gewonnen worden find, verlangen nach den * 
Meiſterbriefen, ſo wie ſie in der Seit der Ordensgründung von 
Br. Braun ausgegeben worden find. 

Damals wurde monatlich ein Brief ausgeſchickt, und dieſer Brief, 
dem eine Frage angehängt war, mußte beantwortet und die Antwort 
dem Meiſter eingeſandt werden. 

Es wurde damit zwiſchen Cehrer und Schüler ein feſtes gegenſei⸗ 
tiges, auf Vertrauen gegründetes Verhältnis angebahnt, und der Lehrer 2 
war in der Lage, durch Prüfung der eingegangenen Fragenbeanwor⸗ 
tungen ſich jederzeit von dem Stande der geiſtigen Entwicklung ſeines 
Schülers zu überzeugen. Der Schüler ſeinerſeits wurde auf dieſe Art ‘ 
gezwungen, nachzudenken, geiftig zu arbeiten und ſich weiterzubilden. * 

Es iſt nun einleuchtend, daß dieſe Art der Belehrung gut und * 
durchführbar war, jo lange es ſich um einen kleinen Kreis von Schülern 
handelte, die vom Meiſter (Braun) ihren Unterricht erhielten, daß aber 
bei einer größeren Menge ſolcher ſich dieſes Syſtem von Linn verbietet: 
Die Arbeitskraft eines Einzelnen reicht zu folder Arbeit nicht aus. 

Deshalb hat ſich die Zentralleitung eutfhloffen, etwa 1012 à 
und erfahrene Brüder mit diefen Belehrungen zu betrauen und den 
Einzel- Unterricht wieder aufsune&men — vorausgefest, daß Br. Braun 
gegen dieſes Verfahren keinen Einſpruch erhebt. 
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Die aus dieſem Unterrichte entſtehenden Hoſten würden vom 
Schüler zu tragen ſein. 

Wir bitten deshalb unſere Mitglieder: 

1) Sich über dieſen Plan zu äußern; 

2) Zum Lehramt geeignete Kräfte vorzuſchlagen bezw. ſich als 
Lehrer zu melden. 

3) Nach ſolchen Perſonen Umſchau zu halten, die gewillt find, den 
Lehrgang des N. G. O. in dieſer Form durchzumachen. 

Die Briefe ſelbſt können nicht mehr handſchriftlich, auch nicht mit 
Schreibmaſchine hergeſtellt, ſondern ſollen gedruckt werden. — Die 
Druckkoſten find aber derzeit ſehr hoch, und eine größere Anzahl von 
Beſtellungen muß vorliegen, ehe mit dem Druck begonnen werden kann. 

Es bitten deshalb Sentralleitung und Drucker um moͤglichſt viele 
Beſtellungen auf die neuen „Meiſterbriefe.“ — Diefelben werden wahr- 
ſcheinlich diesmal fünf Abteilungen und einen Ergänzung Lehrgang er 
halten. N. 6.0. 


Briefkasten. 


H. m. in E. — In den genannten Orten hat der N. 8.:®. keinen Zweig ⸗ 
verein. Wir führen Sie deshalb weiter als Einzelmitglied in unſerer Liſte bis Ihre 
Ueberweiſung an eine Foge erfolgen kann. 

Für Angabe der Anſchrift beſten Dank. 


A. K. in M. — Arbeitsgemeinſchaften, Gralshorte, die nicht den Charakter 
einer regelrechten Loge des N. G.⸗G. tragen, richten in der Kegel Leſe⸗Abende 
ein, in denen Bücher und Schriften aus der geiſtes wiſſenſchaftlichen Literatur vor⸗ 
geleſen und beſprochen werden. — Befindet fi ein Klavier oder Harmonium im 
Hauſe, dann wird gern mit deren Begleitung ein paſſendes Lied geſungen. Diele 
Brüder ſtellen auch den Mitgliedern des Kreifes ihre Bücher geiſteswiſſenſchaftlichen 
Inhalts zur Verfügung oder es wird eine Leihbücherei eingerichtet. 


F. Sch., D. — Beſten Dank für Ihren Brief vom 26. 5. Die Ausführungen 
in demſelben find durchaus zutreffend. 


Gralshort Köln a. Rh. Die Gründung des Gralhorts Köln erfolgte 
am 4. Mai d. J. Es war nur ein kleiner Kreis von Wahrheit: und Lichtſuchern, die 
ſich an dem genannten Tage zuſammengefunden hatten, aber ernſtes Streben hatte 
fie zuſammengeführt und der lebhafte Wunſch ein, wenn auch nur kleiner Lichtpunkt im 
Dunkel der jetzigen trüben Zeit zu werden — Licht zu verbreiten Der im Kreife 
herrſchende Geiſt läßt hoffen, daß der Gralshort Köln ſich mit der Feit gut entwickeln 
wird. Gralsſegen ſei mit ihm! — Die eigentliche Gründungsfeier des Kreifes 
findet erſt im Juli ſtatt. 


In München und in Luzern ſollen Arbeitsgemeinſchaften des N. G.⸗G. 
gegründet werden. Leſer der „Mitteilungen,“ welche fich ihnen anſchließen wollen, 
find gebeten, ſich bei der Sentralleitung zu melden. 


Druck von 5. E. Baumann, Bad Schmiedeberg (Bez. Halle). 


